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Die Elsässisch-regionale ldentität - ein Manifest
Anfang I\,4a haben 300 Ersiunterzeichner
unler dem Tilel ,,1'identii6 regionae - un
projet ä partage/' ejn l\,,lan fest über den
Zustand und die Zukunlt des Elsaß am
Ende des 20. Jahrhunderts verötfenilichi.
das als S gna für eir neues elsässisches
Se bstbewLrßtsein gellen kann. Zu den
Unterze chnern gehören viele bekanrte
Namen aus KLrliur, Po iiik urd Wirtschaf(,
me stens Angehörige der ganz lungen
Generailon. dazu die bewährien Veftreler

elsässischer lnteressen der anderen Ge-

Es glbl allerd ngs auch Namen die nran
vernr ß1. Aber Zuslimmungen sind ja aLrs-
drücklich erbeten so daß keiner zu späi
kommt (Adresse: ldenlit6 ei Libert6, 15.
rue des Orphelns, F-67000 Slraßburg).
Wlr drucken nachfolgend ene Uberset-
zung des [,4an fests, das zuerstam 5. [,lai
im,,L'Ami hebdo" (Vo kslreund) veröfienr-
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Die regionale ldentität
Ein gemeinsames Projekt

Wirslndvlele, d eesfürnotwendighalien,
aul die Arl zu reagjeren, in der gewisse
Personen und gewsse [,4edien zur Zeit
das Festhallen an der regionalen ldeniltäl
herabwürd gen und den hohen Stirnmen
antei 1ürder,Front National" in der Regi-
on dazu benutzen. die Schuld daran der
kuhurellen Besonderheii der Beg on anzu-
lasien. Wir dürlen n chtzulassen, daß eine
Kampagne entsteht mit dem Ziet, ieden
Bezug auf die regiona e ldeniität als Aus-
druck eines ,,Rückzugs aul sich selbst"
oder einer,ethnischen sol erung' hinzu-
stellen, der zu einer bewußten Ausoren-
zung deienigen führen würde, die dieser
,,Forderung nach ldentitä1" gegenüber
fremd bleiben wü rden. Wir wollen uns nicht
rn Poemiken verlieren und niernanden
persönlich angreilen. Aber es scheint uns
an der Zeit, klarzusielen, was wir unler
regionaler dentiiäi verstehen und wie wir
uns die Zukunll dieser Region vorsiellen.
Wir sind davon überzeugr, daß Siärkung
der regionalen Besonderheit und Aufge,
schlossenheil Hand n Hand gehen.
Nach unserer Ansicht st die regiona e lden-
lilät ein gemein sanes P rcj eklder in dieser
Reglon lebenden Frauen und lvlänn€r, ein e
besondereAn, an derAllgerneinheitl€iLzu-

,,Alle sind verschieden,
alle sind gleich"

Zunächsi gehl es darum, das elenentare
Recht auf Andersatligkert zu belahen. Es
kann nichl h ngenommen werden, daßd €
Origina itäldes E saß als ein lvakelhinge-
siellt w rd, den man abweden muß. Die
Anerken nu ng dieses Fechts, in seinerko -
lekliven wie individuellen Dirnension, ist
nicht nur eine silii che Forderung, sondern
gehörl auch zu jeder wahren Demokraiie.
Wie a le Bürger müssen d e Frauen und
lüänner dieser Beg on siolz sein können
aui das, was sie sind.
Hinler dem Schlagwortvon dem,,Rückzug
aLrf die ldentitäi" oflenbart sich eine große
Feindseligkeil gegenübü allem, was Aus
druck einer,,germanischen" (kulturellen,
spnchlichen, wirtschaftlichen, synboli-
schen)Präsenz im Elsaßsein könnte und
die Weigerung, eine Besonderhet zu du -
def, zu derman keinen Zugang habenwill.
Die Ausgrenzung gehl n cht von denjeni-
gen aus, die anders sind, sondern von
denjenigen, dle die Andersarligkeii ableh-
nen. Das Festhalten an der eigenen lden-
titäl als e n Sich-AbschließBr zu bezeich-
nen, entspricht einer nlono ),lhischen Auf,
fassung von der GesellschäIl, die unler
dem Vorwand. die E nheii der Geseilschäft

zu bewahren, daraul hinausläuft, dielrem-
de Andersartigkeit abzulehnen. Hler geht
es nichl nur um die Legii mitäl der einer
Region eigenlüm ichen Kuliur, sondern
ebenso um eine traditionele ToleranT en-
deren [,,1]nderheiten gegenüber. Darüber
h naus wird das Prol'ekl e/lrer plutikukurel-
/e, Gesellschaft einbezogen.

ldentilät als Eedingung lür Otfenheit
ldentität isl e n erhabener und pos tiver
Begrlff, der zum ALrsdruck bringt, daß ein
Mensch oder eine soziale cruppe ihre
Persön chkeit nur aufbauen und bewah-
ren können, wenn s e sich dessen bewußi
sind, was hre Besonderhe iausr.achl und
was sie mil anderen gemeinsar. haben,
Die Zerslörung von ldentitätsmerkmaten
oder kultureller Zugehörlgkeil, der nlcht
erlaubl wird, sich anderen cruppen kon-
struktiv zu öffnen und lruchtbaren Aus-
tausch mit anderen kuliurellen lüodelen
herzuslellen. ist e ne Ouele der cewat in
den modernen Ghettos. Sie führt dazu.
exlrem stsche Parte en zu wählen.
Während d e nationale ldeniiiät olt da7|
neigi, s ch as exk usiv oderalumlasserd
zu verstehen, isi die regionale ldentität
offen. denn sie verbindel sich nätür ich.,aE
maßen m t anderen ldentitälen. Es kerr-
zeichnet vor allen die elsässische ldenti-
tät, daß sievielseitig ist, geformt von meh-
reren E nflüssen (französischen, deut
schen,schwelze scheneic.)imElsaßwar
man sich immerdessen bewußt, daß tden-
lität nichts Siarres und Abso uies st und
daß sie sich mil anderen wesentllchen
Werten verbinden muß.
Es scheint, daß gewisse Leule die E säs-
ser w eder in lhre Kompexe einiauchen
wollen und in ihrSchamgelühl, das ihnen
so oft aul€rlegt wurde, indern sie diese
ldeniilälherabwürdigen- Eslstnolwendig,
d e Elsässerar.rs dieserOpferrolle heraus-
zureißen, aberes isinichianständig, ihnen
zu verwegern, aul die lortwährenden Un,
terdrückungen, denen sie ausgesetzt wa-
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ren, Bezug zu nehmen oder se gar as
Nl ttäier hinzustelen.
RegionalePersön chkeitundökonomische
Notwendlgkeit
Es si nichl korrekt, den Bezug aul die
reg onale ldenliiäi as e ne folkloristische
Nosialg e derVergangenheit h nzuste len.
Es gehl nichidarum, eine vergangene und
mlthische ldentiiät auszugraben, sondern
darum, gemeinsam dle regionale Persön-
lichkeil von morgen aufzubauen. Diese
regionale ldentitäl zu belonen und zu er-
neuern isi n cht nur eine s trlche Nolwen-
digkeii, so ndern auch ein zwingendes öko-
nomlsches Geboi: die Regionen, d e Er
lolg haben, sinddielenigen, d eeinestarke
Persönlichkeii haben und die es verste-
hen, ihre Originaltä|, vorallem die ku iure -

le, zurGetungzu brlngen (s ehe Kataloni-

Gesiützt aui seine ldentität wird dasE saß
ln der Lage se n, eine soziale, wirlschalt i-
che Lrnd ku ture le KonkurrenzzL meislern
die heute eine wellweite Dlmension hal,
Ein kohärentes kollekiives Projekt zu ha-
ben, isi ein fundamentaler Aspekt einer
Enlw cklun gsstrateg ie. Einer Region, die
sich nicht bewußt ist, wersie ist, woher sie
kommt Lnd wohin sie gehi, die n chl mll
sich selber lm Einkarg siehi, fehi das
Bückgraidas sie braucht, um ihre Zukunfl
zu bauen Die m Elsaß angesiellten Zu
kLnfts-Uber egungen s nd dalür nicht un-
emplängilch geblieben, denn sle betonen
dje Rolle der reqionalen Kultur as Grund-
lage der elsässischen Geme nschalt und
as lnstrumenl hres Zusammenhalls. Es
gehl also nlchl um das unmittelbare öko-
nornische lnleresse der Bewohner dleser
Region: es handell sich danrrn, unsere
naiür ichen Vorteie (Geographie, p ur kul-
turelie D mension etc.)zurGe tung zu br n-
gen in dem Europa, das gebaui w rd.
Die reg onale Bewußlseinsfindung weckt
naiurgemäßdenW en.ubere ne besi mm
le Anzah vof Ausrüstungen und Werk-
zeugen zu vedÜgen d e erauben, zu Ta-
len überzugehen. Es wäre z!mlndesl pa-
radox dem E saß Folklorismus und man-
gelnde Oflenheii vorzuwerfen, wo es sich
doch lasl versessen zelgi auf die Versiär
kung der verschiedenen Verkehrswege,
von denen es erwarlel, daß s e es zum
KnotenpunktEuropas machen. Wollie man
der e säss schen IVeinung einen Vorwurf
raachen, so wäre es eher ihre mangelnde
E ntsch lo sse nh e it, e i ne be sse rc reg i o nal e
Kantrclle übet andete Komnunikatians-
mittel, die wesentlichet sind, zu fordem:
das Badio Lnddas Fernsehen die S.hule
und die Univeßitätetc.. . ohne das Werk'
zeug der sprache zu vergessen-

Sprachlicher Pluralismus
Die Gegnerderelsäss schen ldenlitäl ma-
chen vorallem die Sprache verantwortlich.
ln der Tat st die Sprache die Grundlage
eirer Geme nschaft lhre Ausrottung tritfl
die Geme nschaft ins l\,lark. Ohne seine
Sprache könnie das Elsaß nichi mehrdas
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Begionale ldentität - ein Manifest wen gstens n chifÜrden Einzelnen. E/säs-
ser zu sein ist eine Entscheidung: elne
Bereitschall. diese Geschichte und diese
Geographie, die das Elsaß charaLrerisie-
ren, anzunehmen. Das heißl, ein Erbe
anzunehmen und an einer Zukunfrsvision
teilzunehrpen. Sich fürd e lnteressen die-
ser Reg on einzusetzlen. Teilnehmen zu
wolen an den beiden großen KuLturen, d e
dieses Geb ei geprägi.haben. Wie es der
Rchter Ernst Siadler ausdrückte. es han-
delt sich um ,das geisilge Elsässenun"-
A le diejenigen, d e wollen, daß das Elsaß
in se nenverschiedenen Komponenlen zur
Geltung kommt haben das Rechl sich
Elsässer zu nennen, E ne soche Del nili-
onöflnetdas E saß alLendenen, d e sich in
lhr wiedererkennen wo len.

Minderheitsbewußtsein und
Grenzlandedahrung

Das Elsaß, das wiederho t naionale VeF
lemungen erlahren hal, weiß, daB es e ne
ku lurelle lvlinderh€il isi. Dieses Bewußt.
sein hat in der Region ein tradit on6l es
lv4lßirauen gegen iede Aft von ldeolog en
m t Absolulheilsanspr!ch geschalfen und
zugleich Toleranz. Wer se ber erfahren
hai, wieschwierg es isl, inseiner regiona-
len Ve rschled er heit akzepl!erl zu werden,
isl besser msiande, die Schwierigketen
anderer lt4 nderheitengruppen zu versie-
hen. A s Schnelztiegel der Kulturen hai es
das Elsaß verstanden, Menschen aus al
lerleiVö kern aulzunehnen, Natürlich nichi
ohne gewisseVerkrampiungen -wle könn
te es aL.h anders .,an - äher öhne Aftö-
qanz, ohne den Anspruch, sein kulturelles
Ivode I aufzuzwingen, ln solchem l\,4aße,
daß von alen im Elsaß tradilionell vorhan-
denen Kulturen es dle e/gene lraditionelle
Kultur dieser Regian ist, die heute am
skrksten vom Untergang bedrcht ist-weil
davon entfemt, sie zum,,Rückzug' zu veF
an assen, muß diese Feststellung für die
Region eln AnLaß zur Erneuerung sein, der
lürale im Elsaß vorhandenen Komponen-
ten von lnieresse ist auch türd e, d e aus
der E nwanderung stammen.

Esaß bleiben. so wie Frankreich ohne
seine Sprache nchi Frankrech beiben

Aberdas elsässische Sprachenprojektwlrd
nichtals Rückzug aul den Dialektverslan
den. Dieses Proieki wnd verkörperl in der
ldee der Zweisprachiqkeit, offen für die
zwei grcßen europäischen Kulturen, die
durch die Geschichte in dieset Region ge-
genwärtig sind und ein lnsttumentder Ein-
fügung in die europäischen Mätkte. Kei\e
de r Bewegungen zu g u nsten der R-ogional-
sprache lorded tür den Dialekt eln Statul,
das die Nlcht-Dialektsprechenden aus-
schließen würde. Sie beiürworten im Ge-
genteil ein pädagogisches und kuliureles
I\,4odell das zusätzich zur hanzösischen
Sprache den Kindem, deren Elterr dies
wünschen, erlauben würde, die deutsche
Hochsprache qründlch z1r erlerner. Da-
durch werden de d alekisprach igen Kin-
der eine Chance erhalien. ihren Diaekl
wiederzubeleben und die anderen we rde n
mit hnen hren kullurelen und ökonom
schen Horizoninach Osten erwe tern kön-

Die Wahl, elne zweisprachige Region zu
schaflen, die nach allen Seien ollen ist
die n derLage sein soll, d e Ro letatsäch-
ich zu velwirklichen, die die Begion sich
mmerhat geben wolen, ohne dies blsher
erreicht 2u haben, nämlch die Nahtstelle
zitischen Frankreich und Deußchland zu
se n. isl ein Proieki für a le, selbsl für d e

iefigen, die seLber niemals zwesprachig
se nwerden, ganz so, wie die Verstäku ng
der techno og schen Kompeienzen der
Beglon auch diejengen irieressieri, die
n.hi direki von diesem Sektor behofien
s nd. Die Zweisprach gkei ist kein uner-
reichbares Z el. Das Elsaß kann bis zum
Jahr 2015 wieder eine Begion mit ejner
slarken zweisprachigen Komponeniewer-
den, wenn eswill. Die Beisplele in anderen
Ländern zeigen uns, wie man erfolgreich
eine zweiie Sprache lernen und wle man
eine erfolgreiche Sprachenpolilik entwik-

Wenn auch der Dialekt für die Region e n
geme nsames Erbgut sl, das gepflegl
werden muß, so w rd n cht verslchi, d e
zentrale Bedeutung der Nalionalsprache
in Frage zu stellen noch die englische
Spracheoderdie Sprachen ku iure ler [,4 n-
derheiien, die es in der Region gibi, zu
vernach Lässjgen. Dle ßeglo nalsprache wnd
das sein, was unsere Kinder aus itu na-
chen werden. l\bet damil sie etwas aus hr
machen könner. muB man ihnen die dalür
uner äßlichen Grundlagen geben, nämlch
d e Kenninis der beiden Sprachen, die Iur
d ese Region besonders charakteristisch
sind. die französ sche und dle deutsche.

Ein geistiges Elsässertum
lm Gegensatzzu dem, wasgewisse Leute
zu glauben vorgeben, beiehi slch nie-
mand auf elne Anvon B utsgeme nschafl.
Um Elsässer zu sein braucht man keine
elsässischen Großeltern zu haben. Es
komr.t nichl einmal auf die Sprache an,
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Die spezilsche Kultur des Elsaß wurde
inmer bestimmi von der Begegnung und
der Oltuung zw schen Osten und Wesien.
Di€ elsässische ldenlität ist vor allem das
Zusammenwirker zwe erKLrlt!ren zw.-a er
Sprachen, verschiedener Denkweisen,
verschiedener Lebensweisen. Aber jen-
seiis aller dieser Komponenten sieht das
Bewu6tsein. daßsie relalivs nd und daher
d e Nolwendigkeit bestehl, über sie h n-
auszugehen, Dieses Bewußisein bleibt
dem Elsaß zulielst ö gen:DasBewußtsein
det Grenze und der Ehrgeiz, die Grcnze zu
überschrerten. Dlese Elahrung kann von
a len geteill werden die in dleser Region
leben, woher s e auch stammen mögen.
Sie bidel die Grundage tür eine echte

Te,lnahme am Europa d€r Regionen
Die reo onale Ebene versucht nicht, Vor
rechte zu verleid gen, lür die der Staat
zuständ g ist, aber sie eignel sich für den
Weitbewerb bei lnlliariven, die Bi dungvon
Neizwerken. die Konfronlation e n vo n Soli'
datilälen- Das Europa der Regianen be-
slehibereiis. Es organisiert s ch in grenz
übergreilenden Allianzen (Alpenboqen.
Allanl kiassade, Rheingraben) und experi-
menliert neue Prakuken Das Europa des
21. Jahrhundeds w rd aus sochen Regio
nen geb ldelse n, d e a le grenzüberschrei
iend sein werden.
Das Elsaß. das n besonderern I\,4aß unter
den europä schen Bürqerkriegen geltten
hai. hai heuie eine besonders günstige
Gelegenheil, sch in einesolche Föderali-
on der Völker einzubringen, die stark lst
und zuglelch hre velfätigen ldenlitälen
achtei, geb det nach dem ,,rheinischen
Model/". das Denrokralie und sozia e Ver
antworlung, Unternehmungsgeist und So-
lidaritäl ve rblndet. Treue zur elsäss schen
dentiiäi bedeuiet heule Bereitschaft zum

D enst am Gemeinwesen Europa.

Eine Oberrheinische Gemeinschäft
Unier diesem Blickwinke versleht das E -
saß seine Zukunll n e ner Schicksalsge
rneinschalt ml den anderen oberrheini
schen Begionen. Seine Fo rmulierung ble bi
ohne Zweiieluagenau. Es gehi wederdar-
um eln mlthisches ,Rheinland' wieder
auferstehen zu lassen, noch dar!m, unse-
re NachbarnWesllolhringens undder Fre -

grafschali zu vergessen, sondern zu ler-
nen. n diesem Baum unsereVers.h eder-
heiien w e unsere I\,4ög ichkeiien, uns zu
ergänzen, zu gebrauchen, und aus den
G renzen eine schöpferische Spannung heF

D ese Perspektiven sind weit davon ent
fernl. Frankreich zLr schaden oder seine
lnlegrjläl zu bedrohen; sie sind vielmehr
ein Beilrag zu seiner Erneuerung. Ausge
hend von seinen verschiedenen Tradilio
nen und von se nem besonderen Slalul,
kann das Elsaß in Frankreich eine ldee
förden, auf der noch der Bannlluch liegt,

und die in Frankreich norgen vielleicht ein
Pinzip det Erneuerung sein wnd. der Fö-

Eine plurikulturelle Ge€ellschatt
Das Glelchschaltungs-undAssimi aiions-
modell, das Frankeich kennzeichneie, hai
m Zusammenhang der Bidung Europas
und derweltweiten Vertlechtunq im Zeiial-
ier der allgemeinen Offnung der Grenzen
und der großen l,Iob lität ke ne Chance:
Die Gesellschaften von morgen werden
plurikulturell sein. D\e lnle rku ltu ralilät ist in
der Tal eine Quelle des Relchlu ms u nd ein
Mitte , die soziale Abscholtu ng zu bekäm p-
fen. Unsere Region kann sie zur Getung
bringen durch ihre Grenzlage und ihreVa
ditonelle Teilhabe an zwe Kulturen, Aul
diese We se kann sie sich in der echten
Modern iät verankern.

Oie humanistische Tradition
des Elsaß

Angesichts zunehrnend6r lntoleranz dem
Fremden gegenüber und der Ablehnunq
derVerschiedenhe lerlaLrbtdiese inlerkul
iurelle Öfln!ng dem Elsaß, einer humani
stischenTrad tion wlederAklual tätzu ver-
eihen in der es sich gern w edererkennt.
Die großen Namen des rhe nischer Hu-
manismus waren vor allefi ,,Wellbür9e/',

Regionale ldentität - ein Manifest SchweilzeL Ary, Kast/er . . .). Auf diese
Weise wird das Elsaß das Bewußtsen
haben, selnen modernen Charalirer mit
einem Geisteserbe von spir iuel er Dimen-
sion n Verbindung zu brlngen.
Obwohldas Elsaß eine alte Trad iiion ind!-
strelLer lnnovatonen hat. bewahrt Bs eine
besondere Aufmerksamkelt Iür diesen
Bereich, d € nicht ohne Beziehung zu sei-
nerspezilischen Sensibililätiürden Naiur-
schutz st, was sein Engagement für die
l.Jmwet zeigl.

Wiederbelebung der sozialen Binclung
ln dieser humanstschen und sittlcher
Tradilion, b€dachi auf die wesentlchen
Werte des 1\,lenschen und der Nat!r, w rd
das alsaß die Argunente finden, um den
Eqoismus, die lrratianalittät und den Male-
ialisnus abzulehnen. die sich in det Wahl
einet exttemistischen Panel und nicht in
einet Hexenjagd auf die Anhänger des
Beg i on al i s mu s äu ße rn - Aüf der Grundlage

dieses Gelsies, derdas Elsaß beseeli ha1,
muB heute eine Bevölkerung davon übeF
zeugl werden, daß sie, anstatl einen be-
herrschenden Einfluß des isarnischen ln-
iegrlsmLrs zu belürchten, vielmeh r dad u rch,
daB sie sich selbstireu bleibi. die Basis Iür
einen D alog m t den l\,4 tgliedern der rnu-
sulmanischerGemenschalienlindenkann
ln der gemeinsamen Sorge um die Ach-
tung der IVenscherwürde. EinerderGrün,
de fürd e Wahl eln e r extremistischen Par,
ieiliegtdarln, daß die Elsässernicht mehr
an die Uberzeugungskralt hrerWefte urd
den Sinn des Teilens glauben, Weil sie
sich in ihrer niegr läl bedrohl lü hlen, glau
ben se. auf autoriiäre lvaßnahmen zu
dckgreifen zn müssen. Wenn sie wieder
Verlrauen zu sich selbet zurückgewinnen
und den Glauben an jene Weie, werden
sie nicht mehr ]n einem Prognnn, das
ihrer humanistischen Tradition frcnd lst.
eine Antwort auf ihre Furcht suchen.
Nichtmii e nem Bruch rnit ihrerregionalen
Stuaton, sondern qerade in hr müssen
dle [,,]änner und Fra!en dieser Region die
Itl trel schöplen, um ihren Pessimismus zu
überwinden. Wenn s e wiederan ihre lden-
tiiät anknüplen und sie m ior gine len Be -
trägen erneuern, werd€n s e Lösu ngen lin-
den iür ihre akluellen Prob eme und eine
versöhnte regionale Gesellschaf t von moF
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d Brucke bojje
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die mit d esem Gebiei besonders verbun
den waren. während es für ihre Handlun-
gen und ihre Überleglrngen keine Grenze
gab. So soliie unserStreben aufden Spu-
ren dieser großen Persönllchkeien blei-
tu (Brant, Bucer, Oberlin, Schickele,
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Schlettstadt ist eine Reise wert
Diese Aussage äBl sch auf mehdache

1. Die reizvolle landschaflliche Lage
Nähert man sich der aliehMürdlger, efe
nas Fre en Reichssiadt Sch ettsladt von
Straßburg aus auf der N 83, so lählt man
zunächslinmitien deroberrhe nischenTiei-
ebene durch den vielgerühmten ,,elsäss
schen Garien", ohne von den Randgebir-
gen, Vogesen und Schwarzwald, allzuviel
wahrzunehmen. tlrmerklich iedoch wen
dei sich d e Straße nach Westen, so daß
allmählch elwa ab Ebersmünsler - die
erslen Höhenzüge der Vogesen ins ce-
sichtsfeld rücken, überragt von dem mar
kanien Kegel der iumgekrönten Hohkö-
rigsburg. Nur T 1 km Fahrslrecke lrennen
die, bereitsaufden ersien B ickmitte aller-
ich anheimelnde, iürmereiche Stadt von

diesem e nzigartigen Aussichtspunlir, den
wir als erstes ansieuern
Durch das rnalerlsche, Iachwerkprangen-
de, blumengeschmückle E sässer l\,4 uste r-
dorl Kinzheirn schlänge t s ch die Straße,
zurächst noch n der Ebene vorbe an
einer Storchenwalle und ener. eiwas
abse is d er Sirecke iegend en - von m arok-
kanischen Afien bevölkerten,Afienberg"
(Kleln"G bra iar).Während d ehinqeb!nos-
vo e Pflege des lebenswerlen elsäss-
sche,r Wappenvogels drirgend geboten
ersch e nt - st doch dessen Exisienz g er au
m se ben Ausmaß gelährdet w e die g e
chemaßen I ebenswerte Kullur des von
lhrn vertrelenen Landes . kann den Orts-
unkund gen d e Ein chtung e nes afr kan -
schen Aifenbergs im Mitte elsaß zunächsl
weniger uberzeugen.
Nach sieil be rgan füh ren der windungsrel
cher Fah ri du rch h ochstämm ig en Tannen
wad vorbelan einem Raubvoge gehege
- erreicht man den Fuß der Burg und stehl
sch ieß ich vor dem wappergeschmück-
ten E nqanqslor. Erbllckt rnan nun aus der
Nähe die Velzahlder gewalUgen versetzl
gegene nander a!istrebenden, zinnenbe,
wehrten Buckelquadermauern, d e hrer
seils durch den kühn hochschießenden
Berglried noch weii überragiwerden, so isl
rnan zunächst tief bee ndruckt von der
jähen Wucht dieses Bauwerks.
Was stand nicht schon a les ln geleh(en
Kunsibelrachlungen, Burgenf ührern oder
Landschaitsbänden überd ese hinr,,a ßen-
de Anlage zu leseni K tsch g und nichl denr
Origina ertsprechend sei sie wiederauf-
gebaui worden (durch den Archiiekien
Bodo Ebhardt, 190i - 1908)iwährend nun-
mehr nahezu 90 Jahren haben sle noch
keinerle Pat na ang esetzti besse r wäre es
gewesen, d e Buine in ihrem ursprüngli-
chen Zusland z! belassen, .. . anges chis
der e ndrucksvollen Wirklichkeil iedoch st
man geneigi, dlese ehi/as k elnlch anmu
tenden Einwände großzügg beisete zu
wschen: bei einer Gesamlzah von rund
500 zersiörten Burgen im Elsaß mußte es
doch wirkich erlaubt sein, elne einzlge
davon so or g nalgeireu wie möglich -
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w ederaulzubauen. Undwennschon eine.
dann ste vertrelend für die ganze Bur-
genlamile - gerade die, an der Nahistelle
zwischen Ober- ond Untere saß aulhöch-
stenr Bergspom (755 n) gelegene, Hoh-
königsburg.
Daß es eine m jahfiunderielang heiß
umkämplt€n Elsaßangesiedelte Burg
schwer hatie. in lJnversehrtheit Paina
anzuselzen, ist angesichis der gewalti-
gen Buinenzah otfenkundig. Danun aber
in l\lilteleuropa endguiig Friede einge-
kehrl isl, darf doch gehotft werden, daB
die wredererstellle Hohkönigsburg die
kommenden 800 Jahre anders als ihre
inr 12 Jahrhunderl durch die Slaufer be
glündete Vo rgänge r n - unbeschadet ü be r

stehen und dann sch ießlch auchdie, von
kriischen Fach elten bisher vermlßte
Patina aufweiser wird. Der Vorwurf des
K tsches aberirifltvieleher auf die beiden
anderen. nurwenig früherlm 19. Jahrhun-
dert, in Süddeuischland durchgelüh,1en
Burgenbauten zu:der Nohenzol ern zeigt
deut iche Ansätze von Zuckerbäckersii
und der Neuschwansiein gar dieni als
Vorb ld aller Dlsney and'Sch össer - wo-
m I bereits ales gesagt ist. Genessen an
diesen be den verg e!chbaren Bauwe*en
ist d e Hohkönigsburg geradez! ein llu-
sieranst echier werktreuer Nach bi du ng:
so eiwa hal wohl iaisäch ich eine wehr
hafle, mltelaterlche Rlterburq und da-
mit auch die von den Schwed-an m Jahre
I 633 zersiörte, urnritielbare Vorgängerin
der Hohkön gsburg einma ausgesehen.
Noch eine weitere LJberlegung mag den
Symbolcharakter der Nohkönigsburg iür
das ganze Elsaß verdeutlichen. Während
zumeislderHohbarr(480 m) a sdas,Auge
des E saß bezeichnet wird. träfe d ese
Beze chnung sirenggenomr.en r.i1 noch
mehr Berechi gung aul d e zenlraler und
w€seni ch höher geegene Hohkönigs-
burg zu.
An karen Tagen kann nran von ihren
Zif nen tatsächl ch das ganze E saß übeF
blcken:vorn G aserbergsrld ch Pfirl enl
ang derwogendenVogesenkelte, b szum
Glttenberg nördlich von We ßenburg er
streckt sich der ganze Oberrhe ntalgra
ben bs hirüber zu den langgeslreckten
Nöherzügen der dunk en Schwarzwald-
berge vor den Auoen des beoeisterlen
Betrachters Angesichtsdesesüberwält-
genden Ausb ickes kann man den ent-
zückten AusruJ LudwigsXlV. (,,Que beaLr
jardin"). belm ersien Anblick des Elsaß
von den Höhen derZaberner Ste gewohl
nachempfinden' ohne damit iedoch dem
,,Sonnenkönig" seinen, aus ungezüge ter
Begeh ich keit geianen ,,faux pas"verzel-

Seine n se bstherrlicher Überheblichkeii
begangenen Gewattalen stülzten IVittel
europa in einen Jahrhundelte währenden
Unirieden n dessen Gelo ge es den El-
sässern bls aul den heuligen Tag schwer-
fäl l, verordnele Slaatszuqehöriqkeit und

in über zwe tauserd Jahren kechnel man
bis Arovisl zurück) gewachsene schwä,
b sch-alemannische Volkszugehörigke t
harmonisch miieinanderin Einklangzu br n-
sen.
Was alles wärö vor a lem den ELsässern
abei airch vielen anderen - erspart geblie-
ben, hätte es schon vor 350 Jahren eine
..deuischJranzösische Freundschaft und
ein,.V;re ntes Europa" gegebenl
2. DieKulturgeschichtlichen

Schon der in Jahrhunderten gewachsene,
als geschlossene Einhe tw rkendeA lstadt-
kern Schletisiadts stelt, als Ganzes ge
noramen. e n slädtebauliches Gesamtkunst
werkdar besiehend aus gemül| chen, von
stolzen Bürgerhäusern (Haus Zieoler, Bieh
mann, . . .) gesäLrmten Plätzen, winkligen
Gassen zwischen hochgiebliqen, stattl chen
Fachwerkbauien mauerumringten Anwe-
sen mil gewaligen Portalen, hochragen
den Türmen eh rwürd iger Kirch en (St. Fides
und Si. Georg) sowie der allen Siadlbefe-
stiqunq (Hexenturm, NeuerTurm). ALs die-
sem kunswo en Gesamlwerk verdenen
e n ge Höh epunkte besonders hervo rgeho-
ben zu werden: 1. St. Fid6s. de romani-
sche, dreischiffige Bas lika, deren crund-
sle n egung im Jahre 1087 durch H ldegard
von Eg sheim - Urgroßmulter des Staufer,
kaisers Friedrich I (Barbarossa) - vorge-
nomrnen wurde.2. Das im 13. Jahrhundert
in goiischem Slil e rrichtele Si Georgs-lvlün-
sier m I schönern ChorgesiühlLrnd farben-
prächtigen Gasmalereen 3. De n der
ehema igen Kornhalle !nlerqebrachie
Siadibibliothek, die noch heute - in Gestatt
iausender, ledergebundener Or g nal-Ab-
handl!ngen - beredtes Zeuqnis ablegtvon
der gestgen Blülezel der einsi Freien,
dem elsässischen Zehnstädtebund (Deka,
polis) angehörender Re chststadr Schlett
siadt Große Namen klingen aufimZusam-
menhang mt der damas weiiberühmien
Sch etlsiädter Latein Sch u e: Jakob W m p-
teing (1458 - 1528), Beatus Rhenanus
(1485 - 1547), L,lartin Bucer (1431 - 1551)
Thomas [,4urner (1475 - 1537) Lrnd viee

Am Ende des Rundgangs durch das liebe
vo la!sgestaitete undgepflegte kleine l\,1u

seum stelll sich dem beeindrucKen Besu-
cher d e bange Frage: Warum nur konnte
sich dieser geistige Höhenf ug nichi weiter
Iortseizen weshalb nur haben sch keine
kongenia en Nachfolger eingestellt?
3. Die Schlettstädter
Be m BummeldLrrch d e Stadl, aul der Su-
che nach den eMähnlen Sehenswürdig-
kelten, ergeben sch häulig zufä lige, kurze
Gespräche mii den Elnheimischen, wobe
mmer weder mt Freude - dlrchals aul

belden Seiien Iestzusieler st, wieguldie
Verständigung in den naheveruandien ale-
mannlsch-schwäbischen IV undarten imme r
noch mög ich si.
Man bemerkt dabei auch, was Iür einen
lreund ichen, auf geschlossenen und schlag-
lertigen I\,,lenschenschlag die Schlettsiäd-
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terverkörpern-wiedies allerd ngs vordern
Hintergrund ihrer angen, buntbewegten
Geschlchle beinahe auch nichtanders er
wartel werden durtte: Sis verhandelten
schon r.i1 Karl dem Großen (775), Adel
heid von Schwaben/Eqisheim (1087 -

1094), Friedrich ll (1217)i sie waren lüh-
rend irn Zehnstädtebund 0553 - 1789),
unterh e len die bedhmie Hurnanisten-
schule (<1440 - -1618),'erfanden" zwi-
schendurch den Christbaum (15. Jahrh.);
im Jahre T672 mußlen s e sich das .-arsie

IVal mll den,,neuen Landesherren"zusam-
r.enraufen und hallen solcherart Ausein-
anderselzungen im Laufe der logenden
300 Jahre, leider, immer wieder zu besie-
hen.
lm Jahre 1899 war Kaser W lhelm l. an
der Reihe, demsiebe d eserGeleqenhel
d e Hoh kö n igsburg schenkten, woraul die
serden Wiederaulbau derRuineveranlaß
te; weitere Bewähru ngsproben, unter stän-
dlg veränderten Konsle lalionen wurden
während derfo genden Jah rzehnte abver
langt . . .: und dennoch - oder vielleicht
gerade desha b - haben d e Schletistädter
ih r Selbsivertrauen und ihren E nfalsreich-
lumbis nd eGegenwartbewahri:erstvor
wenlsen Wocher (am 1 5. 96) haben sie
dies wieder einmälaui orig ne le Ari Lnter
Beweis gesiellt, indem sie - anläßlich des
30iährigen Beslehens lhr€r Parinerschaft
mil der Schwarzwa dstadi Waldkirch vor-
zetig ene zwe:sprach g geprägle Euro-
münze alsZah ungsm tielln Umlauf brach-

Angesichls dieser unerschrockenen, le-
bensbelahenden Einsle lunq der Sch ett-
städter veMunderte es schon nichl mehr
allzusehr, daß gerade in ihrerSladt, schon
vor über 15 Jahren Frauen und l\,4änner -

auf Anregung des eider vlel zu früh ver-
storbenen Chanes Goldstein - den Veretn
.Heimeisproch un TradiUon", zur Bewah-
rung Lnd Förderung ihrer vom Aussterb-an
bed rohlen, e sässerdeutsch en IV utierspra-
che ins Leben gerulen haben. Um ihre
Gedanken zLr verbreien. veröflenll chen
s e in Zwe monatsabsiänden die sorglä tig
redigiene, qua lativ hochweruqe, zwejspra-
chige Zeilschrili , D'He met zwlsche Rhir
u nd Vogese", die sieis vie Wlssensweries
über Landesgeschichle, Ku iurleben und
Fortschriäe in der Sprachenpo ii k zlr be-
chlen welß.

Um dem Elsässetuolk aber richtig ,,aul's
I\,lau zu schauen" und unmllte bar lestzu-
stel en, ,wo der Sch uh wirklich d rückt", g bt
es keine bessere Ge egenheii als an den,
ieweils inr Frühjahr staätindenden Haupt-
versamm ungen des ,Heimet-vereins" in
Schietlstadt leizunehmen. En a zwei bis
dreihundeft ihrom Volksium eng verbun-
dene E sässerlnnen und Elsässer- darun-
lerangesehene Schriflsie ler, Heimatdich-
ler, Liedermacher Künstler, usw. - linden
sich dori jedes Jahr ein, um m Festsaal
einer Sch!le, dichtgedrängt an ängsge-

eine Reise wert

stellien Tischen sltzend, aulrnerksam der
Neligkeiten zu hafien, die ihnen von e -
nem elwa zehnköplg beseizien Pod um
herunlerinr Laule des Nach m itiags vorge-
tragen werden so len. Elnzig zuge assene
Verhand ungssprache isl dabei Elsässer
Diisch undso ki ngen selbst einlache Kas-
senberichte dem we t hergereisten E saß-
Jreund wie l\,4usik ln den Ohren, insbeson-
dere wenn er dabei auch noch staunend
erfähri wie zahlreich { - 3000 Bezieher)
und wo überallaul der Erde (- 40 Länder)
die ,HeimetlNachr chten rege mäßig ge-

Die S tzung erreichtden Höhepunkt,wern
der Präsident H. Scherb zu seinem Jah-
resberlchl ansetzt. Mi vie Temperanrent,
W lz, Uberzeugungskralt und Humor trägt
er seine Thesen vor und wirft dabei äu-
ßersl geschicktden, ebenfalls in derPodi
umsrUnde sitzenden, Regional- und Lan-
despol like rn seine ,,8älle" zu We tere Ve r
besserungen des muttersprach chen
Schulunierrichls, verstärkte Ausblldung
deuischsprachiger Lehrkräfie, Veriänge-
rurg der mundart ichen Fernseh Sende-
ze tef vor derzeiitäq ich nurT (l) N,{inulen
aul mindeslens 6 Stunden werden ein-
drinq ch angemahnl.

nieressant anschließend zu beobacht6n.
wle sich die Poltiker - Senator coetschy
und DepulÖ Gengenwin - wohlwissend,
daß s e,draußen" in derfrankophon domi-
nieden Alliagswe I nur wenig werden be-
wegen kÖnnenj ganz nach An erfahrener
Po itikprofis, sch auf urverbindlche Re-
densarien zudckziehen, um nurja späier
nicht dem Vorwurl ausgesetzt werden zu
können, gegebene Versprechungen nicht
eingehalien zu haben. Dennoch wird d e
Anwesenheitder Politikeranerkennend ver-
merki Lrnd erhalten sie am Ende lhrerAus-
führunqen ordenilch Beifall: .Wer weiß.
vellechl können seja doch eine Keinig-
keitzunr Besseren bewegen sieierTrop-
ien höhli den Stein", wird sich wohl man
cher dabei denken. Nach d esen letzlen
Reden geht d e volkstümlche Veranstal
tung nahllos n ihren ,gemüllchen Teil"
über, in dessen Verlaul - be Elsässer
R esling und Kuqelhopl das soeben ce
hölre noch gründlich d skutiert und man-
ches guinachbarlche Gespräch gelühri

Gäbe es doch nur mehr,,Schlettstädie
und auirechien Schlettstädter Bürgersinn
mEsaß und anderwäfts um wlevetes
elchter könnien dann d e elsässischen -
wie aLrch d e anderweitgen Probleme er-
folgreich gelösi werdenl

Dr. Friedrich Walz

Frau Schlecht geht in den Ruhestand
Nach mehr as 22iähr ger .Amtszeii' a s
Geschällsiührerin unserer Gesellschaft
wkd Frau Sch lecht mit Ablauf des 30. Juni
1996 in den Ruhestand gehen.
Wie kam Frau Schlecht- ein Glückslal lür
unsere Vereln:gung - zur cesellschalt der
Freunde und FördererderErwinvon Siein-
bach-Slifluno? Blätlern wir kurz in derVer-
einsgeschichle zurück.
Anlang 1974 mußte dle Geschäitsstelle
der Gesellschatt in N,,lannheim kurlristig
verlegl werden, wei die darnaige Ge-
schältsführerin, Frau Gretellössinger, hre
Arbe I wegen einer schweren Erkrankung
(s e siarb am 17. 10. 1974)schne laulge
ben mLrßte. Herr Dekan a.D. Kar Eduard
Berron veranlaßte als Vorsitzender der
Gese lschail daraufhin kurzenischlossen
die Verlegung nach Fi dersiadlBern hau-
sen. nachdemsich FrauAnnelieseSch echt
bereiierklärt halie. die Geschäftssle le zu
übernehmen und in lhrem Hause einzu-
r chteir
Was hatte nun seinerzeit Herrn Berron
bewog€n, Frau Schlecht !m die Übernah-
me der Geschäflsie le unsererGesellschafi
as Nachfolgerin von Fra! l\,4össinger zu
bt(en?
Frau Sch echt war von 1966 - 1973 Mitar
beiterin von Herin Dekan Berron ir der
Geschäilsste le dor,,Notgemelnschafr
evangelischerDeuischer". Herr Berron hat
Frau Sch echt damals als treue und mit-
denkende He lerin schätzen ge ernt.
FraLr Schlecht konrte sich ras.h ir .lie

Aufgaben unserer Geschäilssle le einar-
beiten und war bad eine tüchtige und zu-
verlässige S1üize für die Geselschali. Ob
es sich nun !m die Kasseniührung, um die
Eredigung schrfilcher oder femmündti-
cher Aniragen, um den Versand der Ver-
einsze tschrifl .DerWesten", den Vertrieb
Lrnd Versand von Elsaß iteraiuran Miiglie-
der oder lnleressenten hande te oder urn
organisaiorische Arbeiten (Vorbere!tung
der Jahresversammlung, Ausf üge usw.)
stets hat Frau Schlechi alle anfattenden
Arbeiten umgehend, sorgfältig, voraus
schauend und selbständiq ausgelühn.
Es war zu spüren, daß sie ihre Aufgab-"n
n cht fur rouinemäß q, sondern mii Hin-
gabe und Freudeerled gte Siezegiestets
JüralleAnl egen derl\/litglederund Freun,
de Verstärdnis und Enigegenkommen.
Frau Schlecht durfte sich im Laule .l-ar
Jah re steigender Wertschälzu ng e rlreuen,
nlcht nurim l\,4 tg iederkrels, sondern auch
darüber hinaus. Se hal im Verein ohne
Zwe fe eir Bespie uneigennütziger E n-
salzbere tschaft undlreuer Pllichterfüllung
gegeben.
Für dle langjährge verdienstvole Arbeii
zum Wohlunserer Gesellschafi sagen wir
Frau Schlecht unseren aulrichUgen Dank.
Für hren weiieren Lebensweg wünschen
wirihrales Liebe und cute, insbesondere
gule Gesundheit.
Die Arbet der ceschäftsielle wird lnter
derAnschrilt Kirchsir.20.73119Ze unter
Aichelberg, f oriqef ührt.
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Zweimal F. Hoffet - 1995 und 1895
Enmal 1995, DER WESTEN hat bereis

Neuaullage d€r,,Psychoanalyse de
'Alsace" von Fr6d6ric Hoffel eine kennt
nis- und aulschlußreiche, damals auch
mutige Erscheinung, ln einem irrt s e aber
unzweilelhalt:,,notre angue" (,,lJnsere
Sprache") war bei der T. Auflaqe keines-
wegs die an gestammte Sprache m Elsaß;
lrrtum oder gar U nwah rheit wird du rch siän-
diges Wederholen ncht zur Wahrheit
Warum hätle man sonst das Deutsche so
gewa tsam unterdrückt?
ZLrm anderen: 1895: .,Nach 2s Jahren.'
Reseelndrricke aus dem Elsaß von ei'
nem Mtgied des eng ischen Unierhau'
ses. Sirbg. Vgl. von C.A. Vomhofl, Buch'
druckerei der,,Helmat", Sirbg.
DerALlor Friedrich Hofiei derVaiervon
Fr6d6rc lrllt as Herausgeber von Auf-
ze chnungen e nes Engländers auf, stelll
auch gelegenllich, ab der l,Iitle des Bu-
ches hällioer Verqleche zu Enqiand an.
Er entpuppi s ch aber vo laui zu Beq nn,
indem er dem Ganzen folgendes vo rsetzl:
,,'Ein Prophet g lt richts in se ner. Vater-
lande'. Das stelnebewährteWahrheit.d e
auch für unsere Heimai, das Elsaß, git.
Vie leichl !!ird sie eher einem Fremden.
der es mll ihr ernst und gut meint, Gehör
schenken, - Der Vedasser Fritz Hoffet."
Essind aso 100Jahre her seit d eserLm
Echtlreil bemÜh1e Reisebercht elnem
,,Fremden" inden [,lund geleqtwurde. Trotz
des Zeitabstandes gilt einiges für das El-
saß und se ne Einwohner mmernoch.
lm Kap. V Absch edsgedanken - heißt es,
daß sich inr E saß zwei gle chwerlige Kul-
luren gegenüberslünden, {rnd das Elsaß
wrd as versöhnendes Bindeglied be-
schworeni wie olt wurde es inzwischen
beschworen und - - - verh nderl?
KriegerischeALseinandersetzungenwol-
te damals und wil heute niemand Der
E sässer nähme nsgesaml die D nge ge
lassen und wisse was er,von alledern"
der Polit k. zu halten habe, d e Geschichle
habe hn genug gebeuielt;drei Beulelun-
gen sind noch hinzugekommen.
Ob man deswegen heule die Elsässerw e
damalsals po tisch mude bezeich nen darf?
- Dem stehen be Wahlen d e manchma
aufreizenden Ergebn sse, die Prolesibe'
kenntn ssezwischen den We tkriegen und
nach 1945 entgegen.
Kap. lV: .Das llache Land' Verfasser be-
suchl ein ma erisches DorJ m t prächligen
Fachwerkhäusern, des Nordens oder We'
stens" weesdahe ß1. DieWirlsst!bedes
Bürgerme sters an enern Sonntagnach-
mltag isl wohl ein geegneier Orl, um
Sch üsse über die Denkwe se der bre ten
Landbevölkerunq zu ziehe.. Fazit: dem
Bauern geht es mehr um Hopfen- und
Kartoflelpreise als um Polii k. Darum habe
nran s ch hierniemals groß gekümnrert.,,ln
den frarzös schen Zetungen schreben
s e, daB wir Frankreich nichi vergessen
können. urd in den deutschen erzähLen

sie, wir siehen ireu zu Kaiser und Beich.
Das sialles hoh esGeschwätz". Diepreu-
ßischen Kreisdirekloren aber würden m
Durchschnitt mehr eisten als die ,,wel
schen souspr6fets Napoleons,"
lm Welnstädichen g bl es höhere Pre se
für den We n as zur Franzosenzeit. Wo
bleibt hier das mehrprakisch realistische
Verhalten. we nn derd ie Weinbauern ehe r
as franzosenfreundlich bezeichnet wer'
den? An Fam lienbeziehungen zu Frank
reich allein kann es nicht liegen i die gab es
damals in allen Bovölkerungsschichlen.
War d e Tochter in Par s,,ir Stellung', hal
das manchen Gard€soldaten in Berlin.ichl
daran gehindert, nach entsprechender
Dienslzeit Zo oder Bahnbeamter zu wer-
den, und die Famlie hal das auch ohne
Schaden ertragen,
Zu den ,meist alberühmten Kleinstädten"
wird geäußen, daß sie eines gemeinsam
hällen: sie seien zLr lranzösischer Zeit,
zumal rach der RevolLrtion. zur Bedeu-
tungslos gkeii herabgesunken (Verlegung
der VerwaiLng n die Zertralsiädie Col-
mar und Straßburg).lvlan versuchie in den
verfossenen 25 Jahren, durch aller eige'
egneie lvaBnahmen Abh lle zu schafien.
DasVorhabenseimeistens ge ungen. Nichl
nur d e lnstandsetzungen herLrnlergekom-
mener Denkmäleriällt ins Auge, sondern
d e rege Baltärigkeii überhaupi.
ln den Kapiieln,.Vlü hausen ()!nd.SiraR
burg'(lll) wird aul die Baulätigkelt in brei-
ierem Rahmen eingegangen, D e,Kaiser-
che Deltsche Post , zwei Kasernen im

Norden der Stadt und ein nlchl sehrgelun-
geres Gerichisgebäude werden beson-
ders erwähni in der se t der ,Annexion'
vieJach schne I gewachsenen und vie-
Iach unfertig gebLiebenen lnduslr estadt
l\,4ülhausen. Schade, daß de deutsche
Verwaltung nichl mehr getar habe, z.B.
durch die Gründung einer iechnischen
Hochsch u le. ein e r Hande ssch ule oder ei-
nes anderen allgeme n nützllchen lnsti-
iuls.
Slraßburg sei hi.gegen geradezu umge-
wandel worden und werde wieder ene
schöne und auch moderne Stadl. Der ge-
räumige neue Bahnhol bee ndrlrcktschon
beiderAnkunft den Reisenden;d e ganze
Anlage habe m il tärischen Charakier. Eine
reue StadiLrmwall!ng habedieallen male-
rischen Vär,ban-Wäll.,a ersetzt Neben der
Altsiadt sei eine neue im Entslehen de
Straßburgzu einerGroßsladtmachef wer
de. Zur Zeii und auch Iür längere Jahre
werde d e Stadl auf den Frernden äußer-
Lich den Eindruck ener geteillen Stadt
macheni nnerlich würde der Gegensalz
noch darin lorlleben daß es vergangen-
hetsbezogene und z!kunftsorientierte
Bürger gäbe. D e milltärische Bedeutung
der Stadi bringe nicht nur bauliche Vortei
le. Es fehllen wirlschaft che nvesiiUonen
gröBeren Ausmaßes. Der geringe Einsatz
des Großkapitals iegean den mmernoch
in de r Lull liegenden Kr eqsgeiahren. vora

Kaiserpalasi isl die Rede der in ,,wilder"
Renalssance gebaut se, von den zwei in
glauem Sandstein ,,und n chl ohne Ge-
schmack erstellten Gebäuden lürden'Lan-
desausschuß', von der Blbliolhek, die bei
der Beschießung noiiil und berets die
driltgrößte im Reichesei. Die lJn versitäis-
baulen seien geradezu vorbildlch. Scha-
de, daß dle medzlnischp Fakultät hatie
abqerennt werden rnüssen. - Zur Ljniver.
sität zweiandero as bauliche Bemerkun-
genr 1. Verhängnisvoll könne für sie ln
Zukunil werden, daß die vom evangeli
schen Kasenum ns Leben gerufene An'
sialiderkatholischen Geisil chkeitein Dorn
im Augesei. Es heffsche zwar (noch) Sti l-
schwe gen. E n einflußreiches Vorgehen
zum Schutze derAnslaltwerde - we auch
auf anderen Gebieten - durch die Zerrls-
senheit der evangelischen Bevölkerung
verhindert. 2. D e Hoffnung, die Universiläi
würde vie e Atdeutsche anlocker. habe
bisher geircgen. Die Lage sei zu ,,exzen-
trisch". Die Elsässer häiten d e Segnun-
gen akadem scher Bildunq noch nicht be-
g lfen. Wohlhabende seien meisi ndu-
slrieabhäng gi ein PoD,technikumwärcvie -
eichl zweckentsprechender gewesen.
Colmar(Kap. ll) mache, obwohl kle nerals
l\Iülhausen,einenslädtischeren Eindruck.
Das seischon oesch chtlich beqründet, da
man den habsburgischen Boden verlasse,
wo die alte relorm erte Schweiz-arstädrwle
eine Oase mitten im kalholschen Lande
daliege Das wet ausgedehnie, schorn-
sieinreiche MÜ hausen entbehre der vie
en hisiorrschen Ennnerungen, derschm!k-
kenAnlagen, der zahlreichen Denkmäler -

auch der reizerden Nähe der Vogesen.
m M ü nsle rtal: die zufäll ge Bekannischaft

nr t einem alideuischen Beamten auf Vo-
qesenlour. IUan wandeft zusamrnen und
so erfährt derVerfasser einiqes über Col-
mar, der Sladi mii denr Doppelcharakler:
Geschäflsmiite punki, aber auch Beam'
tenstadt (Bezirkspräs d um. Ober-Landes'
qerichl Iür Elsaß Loihringen). D e hohe
Beär.lenschaltlühles ch wohl, auch wenn
siezienrlichiürsich lebe. Die e nhe mlsche
Bevö kerung se nichl last aussch ießlch
lndust e geprägi, bilde keir starres Gan-
zes sei vielseiig und oflen Bei Waher
merke man zwar. daß man noch ncht ein
Geisl und ene Seele sei, die täglchen
Beziehungen hätten aber n chis von der
Kälte und Unfrelndli.hkeii die e nem in
I\,4ülha!sen begegnen können.
Auf politische Re bereienzwischen Kaiho-
liken und Protestanten und bederseits
kurzsichliges Verhaten (zeilweilig'Kuh-
hande ) w rd in diesem Kapitel e ngegan-
qen. Für uns heute weniqer wchliq, aber
hochinieressant. Ein Beispiel noch möge
genüqen für dese Thema (Kap. lll). Cha-
rakieristisch für die Haltung der kaiholi-
schen Kirch e: sie sei,,römisch unverwandt,
denn,,ein deutschgeslnnies Relchsland"
dachte der Vatikan - ,,wird der evang-a i-
schen Re chsreg erurg besserOpposltion
machen können. als ene durch Protest
lahmge egte Provinz."
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Zum Rhein-Rhone-Kanal
Er war schon ln den letzten Jahren des
ancien 169ime geplani worden. Napoleon
L ljeß 1806 die Arbeiien beg nnen. Die
Fertigstellung erlebte der Kaisernichl mehr.
Sle land 1838 statt. Damals regierte der
Bü rgerkönig LoLr is-Phillppe. 1 80g enistand
der Plan des Rhein-l\larne-Kanats. Beide
soiten siedas Elsaß rniidem lürdte dama-
lge Zeit hervorragenden französ schen
Kanalnelz verblnden - und das cesichl
des Landes von der alten Nord-Süd-Srra-
ße des Rheines, d e die beiden Rheinufer
verband, abdrehen und es nach Westen
wenden. Sager wires gleich:Die Drehunq
isigelungen. Ob a lerd ngs die beiden Ka-
näle viel dazu beigelragen haben, bteibe
dahlngeste li: Uns scheinl, die potitischen
Ereignisse um 1800 urd d e zietstrebtge
und rückslchtsose Schulpolitik ab 1850,
dann wieder ab 1918 und vor atem seir
1945 hai mehr bewirkt, ats die beiden

Zweimal F.
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DerVerhä ln s Eisässer/Altdeuische (und
au ch um gekeh rt) wurde fü r Cotmar bereils
gestreft. Für Mülhausen stefi der Verfas-
serfesi, die Absonderunq sei soscharf wie
be gegn e r schen Corps-Studenren. tnden
seh r leistungsfähigen Fabr kanienlamitien
seiman im Laule derZe tzu Vollhanzosen
geworden lm Gegensatz zu Straßburg se
Elsässisch zur,, ingua rLrstica" geworden,
das käme zum MiBverhärnis zwlschen
Arbe tern und Fabrlkanien noch hinzu,das
gar nicht wäre, wenn es nur sie gäbe und
keine Parreilunktionäre Vorarbeiter Lrnd
Direkioren, d e aie noch etwas werden
wollien. - FürUnternehmen und Land gtei-
chermaßen schädlch, wenn de Söhne
jeizt in die Ecole Alsac en ne' nach par s
müßten und dann ln Frankreich b ieben
wegen dieser 'Pru ssiens' dieweniq Fein-
gefüh gezeigi häften in schulischer Hin
sichtnachdre cenerationen Jranzösischer
Bidung. I',lan häite aul diesem c€biet mit
den elsässischen Elementen e ne ger.ein-
same lruchtbringende Arbe t begnnen

Zum Schluß noch:- die etsässischen Ju-
den müssen sch ln lhrem Kelnslädier-
geislwehrer qegen die wettoflenen Zuge-
re sten. und das iälli ihnen s.hw.,
Die Regierungsgeschäfte gehen in ihrer
Gespalienheil zwischen Ber ner ceist.
Beamientum, elsäss scherVertretLno Lnd
kaise rlicher Statthalterschall mit eine-r ge-
wlssen Schläfrigkeii vor sich. Nach maß-
gebender elsässischer Anslchi wtrd ,,nur
dann eln richtiges Regierungssystem zu-
stande kommen, wennvon den v er Fakto
ren... nlchldererste und zweite, sondern
der drllte und vierte miteinander arbeten,
unddemzweiiend eDirektivegeben.Was
den erslen anbetrfft, so wäre es am be-
sten, erverschwände ganz und gar.l,,- Für

Hoffet - 1995 und 1895

den einfachen [,4ann istderVerkehrm i der
Beamlenschafi komplzierter geworden
Früher nure ne (Unter-)Präfekiur m I etwa
einem ha ben D uizend , conseille rs de pr6-
feciure /etwa = Präfek(ur-Räten, ieiztein
ga.zes Heer von entsprechend betiielien
Reg erungs euten: der einJache,,Ilonsie u r'
genügt nichi mehr.
D e Straßburger können slch ihre Stadi
nicht ohne So dalen vorstel er. deshatb
sind Preußen, Sachser und Würdember-
gerdurchaus gelitten. Jemand meinte, daß
mar vie leichidem M i ilär die Autgabe häi.
tezula len lassen soien, die Ordnunq auJ-
rechlzuerhalten und dadurch den Gedan
ken der Wiederverelnigung mit Deutsch-
and zum Ausdruck zLr brngen, sta zu
,,regieren". - Wie sagter doch 1940 die
Soldaien?,Wartei nur, wenn die'co dfa-
sanen' komrnenl" - Das aber kann man
mlteinander nicht vergle chen. aks-

Zu Karl Friedrich Hoffet (1895)
noch die Notiz bei Bopp

Die evangelischen Geistlichen Lrnd Theo-
logen im E saß und in Lothrlngen, TgS9.
Nr.23T7. Hoffei, Kar Friedrich, ref. geb.
lllzach 4. 11. 1860 Sohf von 2315 Apri
1890 Bertha Joharna Ald nger, geb Win-
terthur (Schwe z) 15. 11.1866.
Ord niert am 6. 10. 1889: 1888 Vikar tn
I\,4ülhausen St Srephan,1888 - 1889 Vik.
n lllzach bei seinem Valer. 1889 - T894
Pfarrer n llzach 1894-1900 Bedaklelrin
Slraßburg, HerausgeberderZeitschrift , Die
Heimat, 1900 1916 Pl. in Courcetes-
Chaussy 1916 1919 Pi. in Prurrrut
(Schwez), 1919 Pl. n Courcelles-Chaus-
sy, 1g1g 1923 Pi. in Montigny ll, 1923 -
1927 Pf. in Roppenhe m 1927 -1928Pi.i:)
Schweighausen. 1908 - 1916 und 19Tg -
1923 Pfäs. des Konsisto ums l\lerz, gesl.
Siraßburg 3. l. 1928.

D e langjährigef Einwendungen von Ur.-
weltschülzern lafden in einer amrlichen
Siud e der lranzosischen Verwäruno rrrr
Bruchen- und Siraßenbau nachdruckii.h-"
Bostätigung, de m Aprit 1996 veröfien!
lichl wurde. Das cutachten b6sagi, daß
die derz-anrge PlanLrng erhebtiche B !if.en
lÜr das Okosystem des Doubstats berqe,
die Uberschwemmungsgefahrerhöhe urd
die Bemühungen um einen wirksamen
Gewässeßchutzzirnlchle mache. Diedes-
halb besorders ir Burg!nd siarken Vorbe-
halte ariikulienen sich am I Juniaui6iner

Großkundg€bung gegen das rach Mei-
nung der akiiven Umweltschutzverbände
ökoiogsch extrem schädtiche und wirr-
schafu ch unsinnige Projekl.
lnzwlschen hai das Verkehrsministerium
die Schätzunq der Kosten von urlDrüno-
lich 17,3 Miliarden F-rancs aLrl27 9 i,r [i:;
den korrigie(, bis zur 2010 geptanlen Fer
ligstellunq durften s ch dre notwendioen
Ge der erfahrungsqemäß we ter verm'el-
ren, so daß angesichis der herrschenden
F nanznot dle ZukunJt des Kanatprojekis

Her einige lechnische Dalen zum atten
Kana: Der für Schtfe bis 45OO Tonncn
Tragfähigket geptante Kanal ve äßl bei
Slraßburg die ll, veräuftbis I\,,tüthausen in
der Ebene. Von dieser Sladt ab tritt er in
das Hüge land der burgundischen Plode,
überschreitet dte Wasserscheide zwlschen
be den Flüssen auf350 t\,4etern Höhe west
lch von Dammerkirch. erre chtdasTatd.-as
Doubs und mündei in die SaÖne. den w.h-
tigster Nebenlluß der RhOne. Erist323 km
lang und rlberwindetdie Höhenunierschre-
de aul der Osise te mii 87 Schteußen. aut
der Westselle r. t 70.

Gemeinsamer Nenner
General Jean He nrch, von der französi-
schen Armee zur internaiionalen FOR-
Truppe aui dem Batkan abgestell, und
Jaques Klein, amerikanischer stettverlre-
tender Generalsekreiär der UN konnten
sich beieinem amU chenTretfen in Zagreb
hervorragend versiändigen aui Etsässer-

Wasserslraßen, die heute mehrdem Was
sertourismus als dem Güterverkehr dte-
nen, Doch das soll anders werdeni Seit
über 25 Jahrer besteht der ptan, jeizi, da
der Bhe n von Amsterdam b s Base dank
dem Rheinseitenkanal schilfbar tst, einer
v e brelteren Kanaldurch den Sundgauzu
bauen: er würde Amsterdarn mit [,4arsei]te
verbinden. elne verlockende A!ssi.hi
Natürlich wurde sofort von verschieden-an
Seten gegen diesen Plan protestiert. Die
Landschafl wÜrde verschandelt, verglichen
mit seiner Rentabllitäl. seien die Herstel,
lungskosten vielzu hoch. Es scheint äber
eine beschlossene Sache zu sein. so wLF
de eine kosientragende Gese tschall ge-
qründet, in derdie EDF f6leciricitdde Fran-
ce) und die Cor.pagnie natorae du Rhö-
neführends nd, die rasch ans Werk gehen
will. Die Gegner drohen damii, bis zum
B ockieren der Baustellen zu gehen
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r_Hinüber und Herüber- ___________

A,G,

Regionalrat
A. Ze ler, Bürgerme sler von Zabern und
Abgeordneter n der Parser Nai onaver-
samrnlung, isi als Nachfolgerdes verstor
benen[,4arce Rudlofi neuerPräsidentdes
elsässlschen Regiona rals. Er seizie sich
im 3 Wahlgang m I 26 Stimmen gegen 8
Stirn men (bei 1 1 Entha tu ngen) gegen Yvan
Boc. den Kandidaien der Front Natonal
(FN) durch, nachdem der zuvor mit ihm
gleichaui liegende Kand dat der Neogau
lisiense neBewerbunq zurückz ehen muß
te, Lm d e mög iche Wahleines Verlrelers
der FN zu verhindern. Auch beiden Wah-
lenderVizepräs dentenwurded e FN durch
eine gesch ossene Fronl hrerGegnerzu-
gunsten von Robert Spieler Lnd seiner
Gruppierung .,A sace d'abord" aLrsgeboo-
iei. Zellers Wah war e n kom pl zlerter Ku h-
handel mii den versch edenen im Regio-
na ral repräseniierien Umweltparteien voF
ausgegangen. Zel er hatte einen T 3-Punk-
te-Verirag unterschrieben, n dern er sich
u.a verpll chlete, d ie TGV- Hochgeschwin-
d okeitsslrecke Paris-Siraßburo und den
Bau des Bhein-Rhone-Kanals ncht zu

Zweisprachigkeit
ln Gebwe lerwlrd e n Ausbildungszentrum
entsiehen. das de beiden esässis.her
Departements mll zweisprachigen Lehrern
versorgen soll. lm Herbst so I der Unier-
richt für,,bi ingLrlae Lehrer beg nnen.
Das iür rund 4.5 Millionen I\.lark zL ed.h-
tende lnslilut soll iährlich elwa 50 UnieF
richtskräfle Iur K ndergäden und Grurd-
schu en ausbilden. D e von Recteur J.-P.
de GaudemarauldenWeg gebrachieAus-
bidungsslätte lst en erster Schriit des
Stäales in die von der privaten ABCIV-
Vere n gung se t T992 unter großen Mü-
hen und Opiern eingesch agene Rlchtung.
Sie ist dle erste Chance, den nachha ligen
Wdersland der Lehrerorgan saionen ge-
gen diev elz! späle E niührung derZwe
sprach gkeil auch nur an den Grundschu
Len almählch unwirksam zu nrachen.

Boulevard de Dresde
Städlepadnerschafien s nd L4ode, nichi erst
seit heute Slraßburg und Siuilgarl sind
seit den lünfzger Jahren verschwstefi.
Das isl gutso. Werd e damalige Verschw -
slerungsleier anr Bundfunk miier eben
konnie, mußte mt einera gewssen
Schmunzeln leststellen. daß derSkaßbur
qer maire Pllim n. ehernal ger iranzös -
scher ll nsterpräs dent, e n ve besseres
und k anoreineres Hochdeutsch sprachals
sein Partner der schwäbsche Oberbür
germe siervon Stutlgart, ArnLr I Klelt. Nun
isl Siraßburg sell1990 auch mll dersäch-
sischen Hauptstadt Dresden verschwislerl.
Deses Ereiqns zu ehren, hai Pflmins
m tlelbare Nachiolqerin Catherine Traut-
mann n Gegenwarl des Bürgennesters
von Dresden, Herberl Wagner kürzich
e!nerSlraßburgerSiraße den Namen,Bou-
levard de Dresde (Dresdner Rlnq) ver ie-

Die Weitersweiler
Fresken

Das Dorf Weiterswe ler sivermutllch nicht
vie en Tourisien bekanni. Es liegl sieben
Kilonreierwestlich von Buchsweiler an der
Straßefach Lülzelsle n undv erK lomeler
nördlich von Neuweiler. Den Vorüberfah-
renden lä t d e markante keine, golische
Kirche auf. n hrem lnneren sind Schiff.
Sakriste, Chor und die Fensiernisciren
reich mii Fresken aus der. T 5. Jahrhunderr
geschmücK. Nach Elnlührung der RefoF
maton wurde die denr heilgen lvllchae
geweihie K rche 1546 lulhersch. Um d e-
se Zeit woh wurden die Wandmalere en
überlüncht und erst 1906 w ederentdeckt
und in der Folgeze I resiaurierl. 1921 kam
die Kirche unter DenkmalschUz.
ln den letzten Jahren landen umfangrei-
che Reslaur erungsarbeiten statt, die nun
beendel s nd. lm , M essag er Evan g6lique"

Nr. 21 vom 19. 5 l996berichteteChares
Fichier, daß d e K rche am Sonntag. dem
21. Apr I wieder eingeweihl wurde. Aus-
lührlch beschreibt erdie Fresken:aul der
Nordsete Szenen aus dem Alten Tesla-
meni. auf der Südseiie aus dem Neuen
Testament DerChorar der Osise te. den
die Gläubigen während des Gollesdien-
stes siändlq vor Auqen haben ist qanz
ausqefült nr t der Darstellunq des Jünq-
sten Gerlchts. Votr den abgeb ldeten Hei-
ligen seien genanntSt. Urban mitderTrau-
be, Patron der Rebeuie (seit dem 14.
Jahrhunderl sind ir Weiiersweiler Reben
bezeugl), Si. Antonlus, Patron desAntoni
lerKrankenpflegeordens, aber auch der
Hauslierei Si. Nikoaus der einem Knd
IüntApfe re chl und dere säss sche Papst
Leo X Der hei ge L4aternus, der m 15.
Jahrhunderl sehr popu äre Apostei des
E saß, isl zweimal abge bi det
Den zahire chen Besuchern von Neuwei-
lerse der kle ne Abstecher nach We lers-

Die Europafahne ist
40 Jahre alt

Es isl aber nichi die erstel Zuerst prangte
ein kläflig roles E aul weißem Grlnde,
wurde aber sehr lasch durch ein grünes
ersetzt. Schleß ich isl grün die Farbe der
Hoffnunq, Lrnd roies Blut war in diesern
sich run verelnigenden Europa genug ge-
f ossen. Aber auch mit Grün war die Lö-
sung nlcht sehr befriedigend, so wurde
nach weiieren Vorschlägen gefiagl. I\,4ehr
als Hundertwurden unterbreitet, unter de,
nen der Kranz mil zwölf goldenen Sternen
aul b auem Grunde aLrsgewäh t und am 8.
12 1 955 anerkanntwurde.Ar diesemTage
wurde die Fahne zum ersien l\lalin Slraß-
burg gehlßi. i\/öge es d e Fahne lrei s ch
zusammensch ießender Völker sein von
denen keinessich aus irgendejnem crund
allen anderen überlegen lühlil
Die Fahne ist a lmählich bekannt. Daß es
auch e ne, Europahymne g bt, eine ganz
olfziell anerkannte, weiß r.an wen ger,
denn sie wird. und das lsi gut so, nichl so
olt gesungen, wie die Fahne geze gt wird.
Sie wurde auch nichi als Elropahymne
gedichtet bzw. kornponien:Es isl Schilers
Ode an die Freude", zu der e n anderer

Großer. Beeihoven, die Weise koraponiert
hat. eh

Regio-Volkshochschule
n Banzenheim wurde eine übernaionale

Volkshochschu e gegründei, die auf eine
ln iilai ve aus Südbaden zu rückgeht, die im
E saß ein Echo iand.
I\,,1t f nanzie ler Unterslützung aus Brüssel
und durch das Land Baden-Wü,temberg,
den Bre sgaukreis und die Stadt Neuen
burg, den Reg onalrar unddieSlVOI\,4 Rhin-
sud soll Deuischen und ,,Franzosen" eine
I\4ög ichkeil geschatfen werden, einander
zL begegnen und sich besser kennenzu-
lernen. Besuche aul ,,beiden Soiten des
Bhe ns' und gegensetige Unterrichtung
über politsche Fragen über Geographie,
das Berulsleben und auch Sprachkurse
(Deutsch, Französ sch und llal enisch) ste
hen auf dem Programm.


